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Vorläufiges Geſamtergebnis der
Kreistagswahl.

Es ſind im Kreiſe insgeſamt 24756 Stimmen abge-
gegeben. Es erhielten:
Liſte 1 Soziald. Partei 6375 Stimmen 6 Sitze

3 Kommun. Partei 5768 65 Völkiſche Bewegung 615
„18 Hitler Bewegung 1210 e
„21 Ordnungsblock 9112 922 Bürgerliche Mitte 1676

Es ſind demnach folgende Abgeordnete gewählt
von Liſte 1

Karl Kuntz, Gemeindevorſteher, Pieſteritz
Richard Pieper, Schwerkriegsbeſchädigter, Elſter
Hugo Seidel, Lehrer, Wartenburg
Reinhold Wurbs, Maurer, Zahna
Karl Erdmenger, Amtsvorſteher, Radis
Hermann Meske, Uhrmacher, Schmiedeberg

von Liſte 3
Auguſt Lehmann, Schloſſer, Zahna
Franz Liſt, Arbeiter, Pieſteritz
Anna Vehſe, Hausfrau, Pieſteritz
Hans Selling, Arbeiter, Kemberg
Paul Thiemig, Lagerhalter, Schmiedeberg
Curt Hildebrandt, Steingutdreher, Kleinwittenberg

von Liſte 5
Bruno Staweno, Fabrikant, Schmiedeberg

von Liſte 18
Willi Ritterbuſch, Angeſtellter, Teuchel

von Liſte 21
Willy Propſthain, Landwirt, Globig
Willy Hepprich, Manufakturwarenhändler, Schmiedeberg
Otto Pulz, Landwirt, Danna
Ernſt Riemer, Ziegeleibeſitzer, Bülzig
Johannes Thiele, Güterdirektor, Pretzſch
Otto Rühlicke, Amtsvorſteher, Straach
Paul Dietze, Bürgermeiſter, Kemberg
Wilhelm Freidank, Landwirt, Bülzig
Paul Apitzſch, Landwirt, Uthauſen

von Liſte 22
Richard Keilholz, Lehrer, Schmiedeberg
Arthur Steinbach, Buchhalter, Pieſteritz

Neues in Kürze.
Jn einer Zentrumsverſammlung betonte der Parteiführer,

Prälat Kaas, daß, ſolange man in den außenpolitiſchen Haupt
fragen nicht klar ſehe, auch ſeine Partei ſich nicht nach einer be
ſtimmten Seite feſtlegen könne.

Die Tatſache, daß der engliſche Schatzkanzler Snowden im
Gegenſatz zu großen Teilen des engliſchen Volkes die Freigabe
deutſchen Eigentums unter Drohungen brutal ablehnte, kann
vie weiteren deutſchen Schritten in der Angelegenheit nicht ab
alten.

Die deutſchen Arbeitgeberverbände lehnen geſchloſſen eine
Erhöhung der Krankenverſicherungspflichtgrenze ab.

Auf beiden Seiten der Grenze findet das deutſch-polniſche
e ſoweit es bekannt geworden iſt, äußerſt ſcharfe

ritik.

Wandlungen im Haushalt der Städte.
VDr. geig Chah,

Vizepräſident des Deutſchen Städtetages.
Wir bringen dieſen inſtruktiven Artikel aus

einer Vortragsreihe „Gegenwartsfragen der Kom
munalverwaltung“, die von der Verwaltungs-Aka
demie Berlin veröffentlicht worden iſt.

Die Schriftleitung.
Vor dem Kriege ſtand der Gemeindehaushalt auf

feſtem Grunde. Heute ſteht er auf einem ſtark zerklüf
teten Fundament. Die Grundfeſten bedürfen einer bal
digen Stärkung, ſoll nicht ganz der ganze Bau der ge
meindlichen Selbſtverwaltung in ſich zuſammenbrechen.
Die Gemeinden bejahen durchaus die Lebensnotwendig-
keiten des Reiches und beanſpruchen für ſich nicht mehr,
als daß auch ihre Lebensnotwendigkeiten anerkannt wer
den. Sie erwarten von dem kommenden endgültigen Fi
nanzausgleich, daß er ihren billigen Anſprüchen gerecht
wird. Von Jahr zu Jahr hat man davon geſprochen, daß
die Regelung der Steuerverteilung zwiſchen Reich, Län
dern und Gemeinden eine „vorläufige“ ſei. Verwirklicht
hat ſich bisher nur das eine, daß aus dieſem „vorläufi
gen“ Finanzausgleich ein „vorläufiger endgültiger“ Fi
nanzausgleich geworden iſt, der ſich außerordentlich zu
ungunſten der Gemeinden auswirkt. Die eigentlichen
Stellen, die heute verantwortlich über die gemeindlichen
Steuereinnahmen und über die Aufgabenbelaſtung be
ſchließen, ſind nicht mehr die gemeindliche Selbſtverwal
tung, ſondern letztlich der Reichstag und in ſtark abge
ſchwächtem Maße die einzelnen Landtage. Die Haupt

nachteile dieſer Regelung liegen in der Zentralifation,
die den Gemeinden bei der weitgehenden Schematiſie
rung keine genügende Bewegungsfreiheit läßt, um ihre
Ausgaben und Einnahmen aufeinander abzuſtimmen.
Für die Gemeinden iſt es deshalb äußerſt ſchwierig, den
auch von ihnen immer anerkannten Grundſatz, „keine
Ausgaben ohne Deckung“ zu befolgen. Jhnen ſind die
früheren ausgedehnten Möglichkeiten, die ſteuerliche Be
laſtung auf Einkommen-, Real- und zahlreiche Neben
ſteuern zu verteilen, teils verengt, teils genommen wor-
den, im weſentlichen iſt ihnen nur als Ausweg geblie-
ben, die Gewerbeſteuer und die Tarife der Betriebe zu
erhöhen. Die Gemeinden ſind dadurch nicht nur in Be
drängnis gebracht worden, ſondern auch ohne Schuld in
den Ruf der Wirtſchaftsfeindlichkeit gekommen.

Vor dem Kriege wirkte ſich das gemeindliche Zu
ſchlagsrecht zur Einkommenſteuer dahin aus, daß dieje
nigen, die über die gemeindlichen Ausgaben Beſchluß
faßten, auch die Mittel aufzubringen hatten und ſo die
durch die kommunale Verwaltung verurſachte Belaſtung
an ſich ſelbſt ſpürten. Die darin enthaltene für die
Selbſtverwaltung wie für die Steuerpolitik gleich wich
tige Funktion der Beweglichkeit muß wieder eingeſchal
tet werden; ſie iſt die Vorausſetzung für eine wirklich
verantwortungsbewußte Sparſamkeitspolitik der Ge
meinden Gleichzeitig muß ein angemeſſener Laſtenaus
gleich den finanziell ſchwächeren Gemeinden die Mittel
zur Erfüllung ihrer gemeindlichen Aufgaben gewähren.

Die Mängel des heutigen Syſtems ſind nicht dadurch
zu bekämpfen, daß man verſucht, von außenher auf die
Gemeindeverhältniſſe Einfluß zu nehmen und Zwangs
vorſchriften in der verſchiedenſten Art zu ſchaffen. Die
gemeindliche Selbſtverantwortung, das Kernſtück der
Zemeindlichen Selbſtverwaltung, muß wieder hergeſtellt

werden. Sie kann ſich nur auswirken, wenn die Ge-
meinden nicht bloß über dieſe oder jene Spitzenausgabe,
ſondern über weſentliche Aufgaben- und Ausgaben-, ſo
wie Einnahmengebiete ſelbſtändig zu entſcheiden haben.

Die finanzpolitiſche Entwicklung der Nachkriegszeit
hat ihre innere Urſache in den großen ſtaatsrechtlichen,
verwaltungsrechtlichen, volkswirtſchaftlichen und ſozial-
volitiſchen Amwälzungen, die Deutſchland durchlebt. Die
Verengung und Bindung der außenpolitiſchen Bewe
gungsfreiheit des Reiches hemmt die die innerpolitiſche
Bewegungsfreiheit jeder einzelnen deutſchen Gebietskör-
perſchaft. Anter der Duplizität der Zuſtändigkeit von
Reich und Ländern leiden die Gemeinden am meiſten.
Auf finanziellem Gebiete hat dieſer Zuſtand dazu ge
führt, daß nicht die Dringlichkeit der zu erledigenden
Aufgaben bei der Verteilung der Steuereinnahmen zwi
ſchen Reich, Ländern und Gemeinden, den entſcheiden
den Ausganesvunkt bildet. ſondern warum ſoll man
es nicht geradezu ausſprechen? die räumliche Nähe
zum Reichsgeſetzgeber und die politiſche Macht. Die im
Gang befindliche Vereinheitlichung von Geſetzgebung
und Verwaltung durch das Reich muß ihre notwendige
Ergänzung in weitgehender Stärkung der gemeindlichen
Selbſtverwaltung finden.

Die Verſchiebungen in der materiellen Etatgeſtal
tung der deutſchen Gemeinden ſpiegeln die Entwicklung
der letzten 12 Jahrezehnte getreulich wieder. Sie zeigen
die Sorgen, aber auch die Leiſtungen der deutſchen
Städte. Sie ſind gleichzeitig der Beweis, daß es uner-
läßlich iſt, aus der Geſamtlage der öffentlichen Haus
hälte Schlüſſe für die finanzielle und die organiſatoriſche
Neugeſtaltung des Verhältniſſes zwiſchen Reich, Ländern
und Gemeinden zu ziehen und dieſe Erkenntnis zu ver-
wirklichen

Warum Verträge mit Polen, wenn
Jmmer neue Liquidation deutſcher Güter im Poſener

Gebiet.
o Berlin, 16. November.

Polen geht im Gegenſatz zu dem Sinn des neuen Liqui
ationsvertrages erneut an die Liquidation deutſcher Güter
heran. Ein Kommiſſar des Poſener Landamtes, das die
Bodenreform unter ſich hat, hat in einzeln feſtgeſtellten
Fällen deutſchen Gutsbeſitzern davon Mitteilung gemacht.
daß ſie größere Teile ihrer Fläche für die Agrarreform zur
Verfügung zu ſtellen hätten. Dabei iſt nicht an Neuſiedlun
gen gedacht, ſondern nur an Anliegerſiedlungen. Es wurde
ausdrücklich erklärt, daß deutſche Bauern bei der Verteilung
nicht berückſichtigt würden.

Jn den benachbarten Gegenden finden ſich aber nur ganz
arme polniſche Bauern, die weder das Geld noch die Ge
bäude zur Uebernahme und zur Bewirtſchaftung größerer
Flächen haben. Nach Artikel 4 des polniſchen Agrarreform-
geſetzes verbleiben den Gutsbeſitzern 720 Morgen Acker und
Wieſe. Nach Artikel 5 kommen dazu noch größere Flächen,
die der Beſchlagnahme nicht unterliegen, bei intenſivem
Rübenbau und bei Vorhandenſein von Nebenbetrieben, ins
beſondere Brennereien und Zuckerfabriken. Nach dieſen
zwingenden Geſetzesbeſtimmungen dürfte eigentlich bei den

eine

in e kommenden Gütern gar nichts beſchlagnahmt
werden.

Den entſprechenden Einwand wies der Kommiſſar des
Landamtes damit zurück, daß es ſich um die Grenzzone
handele, bei der Artikel 5 keine Anwendung findet. Das
Agrarreformgeſetz ſieht eine derartige Ausnahme für die
Grenzzone nicht vor. Der Hinweis auf die Grenzzone iſt
alſo ein ungeſetzlicher Akt.

Kritik an dem Polen-Abkommen.
Unzufriedenheit auf beiden Seiten.

M Warſchau, 17. November.
Der genaue Wortlaut des deutſch-polniſchen Liquidie

rungs und Finanzausgleichsabkommen iſt bisher in der
Oeffentlichkeit nicht bekannt geworden. Der nur teilweiſe
veröffentlichte Jnhalt ſtößt aber ſowohl in Deutſchland wie
in Polen auf zum Teil ſcharfe Kritik. Jnnerhalb der Frak-
tionen der Koalitionsparteien hat man ſich eingehend mit
dem Jnhalt des Abkommens befaßt. Aus der kritiſchen
Stellungnahme verſchiedener Fraktionen iſt aber zu ſchlie
ßen, daß man zumindeſt gegen einige Beſtimmungen des
Vertrages ſtarke Bedenken hat. Es wird darauf verwieſen,
daß ſich aus dem deutſchpolniſchen Abkommen für Deutſch
land ſchwere finanzielle Laſten ergeben, für die ein aus
gleichendes Zugeſtändnis polniſcherſeits nicht vorzuliegen
ſcheint. Die polniſchen Zuſicherungen in der künftigen Be
handlung der deutſchen Siedler in Polen ſind zudem ſo
unbeſtimmt gehalten, daß es für notwendig erachtet wird,
von Polen ganz beſtimmte bindende Sicherungen zu ver
langen.

Jn polniſchen politiſchen Kreiſen macht ſich andererſeits
eine ſtarke Bewegung geltend, die das deutſch-polniſche
Abkommen ablehnt. Der polniſche Weſtmarkenverein läuft
geradezu Sturm gegen die Beſtimmung, daß Polen auf

Siedlungseigentums verzichtet hat ſich auch
die ſogenannte Nationalpartei mit einer Proteſtentſchlie
ßung gegen das deutſch-polniſche kommen gewandt.

Zentrumspolitik und Rheinlandräumung.
Eine neue Rede des Prälaten Kaas.

Trier, 17. November.
Auf einer Zentrumsverſammlüng in Trier ſprach Prälat

Dr. Kaas und führte u. a. aus, daß die deutſche Außenpoli
tik vor Entſcheidungen ſtehe, die alles in den Schatten ſtell
ten, was ſeit den furchtbaren Tagen der Verſailler Frie
denskonferenz Deutſchland beſchieden wurde.

„Solange wir noch nicht wiſſen,“ ſagte Prälat Kaas,
„unter welchen Bedingungen die Haager Konferenz aus

gehen wird, ſolange wir nicht klar ſehen, welches das Schick
ſal der deutſchen Saar ſein ſoll, ſolange die Gegenſeite ſich
noch in Schweigen hüllt und von uns Vorſchläge erwartet,
kann ich als verantwortlicher Führer der Zentrumspartei,
die vermöge ihrer Schlüſſelſtellung im Parlament das Ja
oder Nein in ihren Händen hält, heute ſchon nach der einen
oder anderen Seite keine definitive Entſcheidungen fällen.“

Erfreulicherweiſe könne man das eine feſtſtellen es
beginne zweifellos eine Auflockerung des politiſchen Den
kens auch bei den Feinden; es beginne langſam auch jen
ſeits der Grenze ſich das Gefühl zu verſtärken, daß die Me
thoden der Vergangenheit nicht mehr die Methoden der
Gegenwart ſein könnten.

Auch der ehrliche Verſtändigungspolitiker, auch der, der
ſich den Ausbau einer friedlichen Zukunft nicht nur vorzu
ſtellen vermöge unter der Vorausſetzung friedlicher Ver
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich, der werde
ohne weiteren Verzug wünſchen, die Rückwirkungen ein
treten zu laſſen, auf die die, deutſche Verſtändigungspoilitk
ſchon lange einen Anſpruch habe. Die ſinnloſe Para
graphenausbeutung, auf die die franzöſiſche Regierung ſich
anläßlich der Veröffentlichung des Briefwechſels zwiſchen
Streſemann und Briand glaube zurückziehen zu müſſen,
führe nicht weiter. Jm Gegenteil, dieſer Weg führe zurück.

Wer noch Briefe zu leſen verſtehe, der ſehe, daß an
dem Endtermin des 30. Juni als Termin der Rhein

landräumung nicht zu rütteln ſei.
Wenn man einen Frieden wolle, dann müſſe man endlich
Schluß machen mit dem Begriff von Sieger und Beſiegten.

Vereinheitlichung im Genoſſenſchaftsweſen
Maßnahmen der Regierung. Verluſte der Raiffeiſenbank.

de Berlin, 17. November.
Die Errichtung des Reichsverbandes der landwirtſchaft

lichen Genoſſenſchaften ſteht bevor. Das Dach eines umfaſ
ſenden Gebäudes kann gerichtet werden, nachdem der Mit
telbau in mühevoller Arbeit aufgeführt und faſt vollendet
wurde. Der Wiederaufbau des land wirtſchaftlichen Genoſ
ſenſchaftsweſens bildete die Vorausſetzung für die „Selbſt
hilfe in der Landwirtſchaft“.

Der Reichsfinanzminiſter und das Preußiſche Staats
miniſterium haben angeordnet, daß für Vorgänge aus An
laß der Rationaliſterung des ländlichen Genoſſenſchaftswe
ſens grundſätzlich



Befreiung von den Reichs und Landesſteuern
eintreten ſoll. Die Preußiſche Staatsregierung hat die Kom
munalverbände erſucht, Gemeindeſteuern für Rationaliſie
rungsvorgänge nicht zu erheben. Die Regierungen der Län
der ſind erſucht worden, in ähnlicher Weiſe wie die Preu
ßiſche Staatsregierung zu verfahren. Jn der Geſetzesnovelle
zum Genoſſenſchaftsgeſetz iſt für genoſſenſchaftliche Revi
ſionsverbände die Möglichkeit zur liquidationsloſen Ver

ſchmelzung gegeben. Für
die Durchführung der Rationaliſierungsmaßnahmen

ſind bereits von der Preußenkaſſe ſehr erhebliche Beträge
vorgelegt worden, und zwar überwiegend in der Form von
Forderungsnachläſſen. Nach dem bisherigen Stand ſind
Zuſchüſſe von 70 Millionen Mark für die Rationaliſterung
erforderlich.

Jm ganzen werden die Koſten der genoſſenſchaftlichen
Rationaliſierung auf 75 bis 80 Millionen Mark zu

ſchätzen ſein.

Etwa ein Drittel davon wird durch den vom Reich zur
Rationaliſierung des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts
weſens bereitgeſtellten Betrag von 25 Millionen gedeckt.
Ungefähr der gleiche Betrag iſt von der deutſchen Renten
bankkreditanſtalt in Ausſicht geſtellt, während der Reſt von
der Preußenkaſſe zu tragen ſein wird. Zur Vermeidung
beſonderer Härten ſind für die zur Entlaſſung kommenden
Angeſtellten und Arbeiter Abfindungen zu zahlen, die
wahrſcheinlich den Betrag von einer Million Mark erreichen
werden.

Nach den letzten Ergebniſſen iſt anzunehmen, daß die
Verluſte der RaiffeiſenGenoſſenſchaften rund 67 Millionen
Mark betragen. Dieſer Zuſammenbruch und dieſer Verluſt
gehören zu den größten, die in der deutſchen Wirtſchafts
geſchichte zu verzeichnen waren. Die Deckung des Ver
luſtes erfolgt in Höhe von 20 Millionen Mark durch die
völlige Abſchreibung des eingezahlten Aktienkapitals und
der buchmäßigen Reſerven der Raiffeiſenbank. Den Reſt
ſowie das Liquidationsriſiko hat die Preußenkaſſe über
nommen.

Aufruf für die 13000 Auswanderer.
Rettet die rußlanddeutſchen Bauern dem Deutſchtum.

o Berlin, 16 November.
Der Ausſchuß für die Anſiedlung der flüchtigen rußland

deutſchen Bauern erläßt folgenden Aufruf:
„13 000 flüchtige deutſche Bauern aus Sibirien und Oſtruß

land lagern vor Moskau; die ruſſiſche Regierung iſt bereit, ihnen
Päſſe zur Auswanderung nach Deutſchland auszuſtellen. Kanada
will ſie nicht aufnehmen. Deutſchland hat die moraliſche und
nationale Pflicht, den deutſchen Brüdern zu helfen, ſie nicht elend
verhungern zu laſſen. Wie müſſen ſie unverzüglich nach Deutſch
land holen.

Die deutſche Regierung ſteht vor einer wichtigen Entſchei
dung. Das Schickſal dieſer deutſchen Bauern darf nicht durch
Ueberſchätzung finanzieller und organiſatoriſcher Schwierigkeiten
aufs Spiel geſetzt werden. Es erſcheint deshalb als Pflicht aller
derjenigen, die die praktiſchen Auswirkungen überſehen können,
darauf hinzuweiſen, daß es für Deutſchland nicht nur um die
Erfüllung einer menſchlichen Pflicht, ſondern um die Wahr

nehmung einer ſobald nicht wiederkehrenden kulturellen und
wirtſchaftlichen Möglichkeit geht.

Die deutſchruſſiſchen Vauern ſtellen zähe und anſpruchsloſe
Siedler dar, wie wir ſie im Oſten brauchen, die mit denkbar ge
ringen Lebensanſprüchen ein hohes Maß von koloniſatoriſcher
Eignungs, Erfahrungs und Tatkraft verbinden.

Siedlungsfertiges Land iſt in her en Grenzmark, Pom
mern und Schleſien in den Händen der Siedlungsgeſellſchaften
und des Staates ausreichend vorhanden. Die Anſiedlung der
Flüchtlinge wird nur einen Bruchteil derjenigen Aufwendungen
n. die zur Anſiedlung reichsdeutſcher Bauern nötig ſein
würden,Als ſofortige vorläufige Unterbringungsmöglichkeiten ſtehen
zur Verfügung:

1. die weitgehend geräumten Lager der Flüchtlingsſtedler in
Schneidemühl und an vielen anderen Orten im Oſten,

2. die im Winter leerſtehenden Unterkunftsräume für Sai
ſonarbeiter,

3. für den Notfall auch diesnoch nicht verkauften leerſtehen
den Gehöfte der Siedlungsgeſellſchaften, deren jedes für
mehrere Familien vorläufig Unterkunft bietet.

Dieſe Unterbringungsmöglichkeiten reichen aus, da es ſich
insgeſamt bei jenen 13000 Menſchen um nur 2000 bis 2500
Familien handelt.

Jhre Unterhaltung bis zum Frühjahr würde bei der Bedürf
nisloſigteit dieſer Leute mit zwei bis drei Millionen Reichsmark
zu beſtreiten ſein. Die Aufbringung dieſer Summe iſt durch die

V
S e inéonnen ſchen

Boman von Erich Edensfein

30. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Nein, gewiß nicht, Herr Ehrhardt! Jch habe ja alles

hier gefunden, was ich mir noch wünſchen konnte Frieden,
Stille und das Bewußtſein, daß mein ſonſt nutzloſes Leben
anderen doch noch nützen kann.“

„So darf ich hoffen, daß Sie bis an unſer Ende bei
meiner Frau und mir bleiben werden

„Ja. Jch verſpreche es Jhnen, Herr Ehrhardt.“
Sie ſind, den gewundenen Wegen des Parkes in weitem

Bogen folgend, wieder am Fuß der Rampe angelangt.
„Wollen wir noch einmal herumfahren?“ fragt Gloria.

„Die Sonne ſcheint heute ſo warm, als wäre es noch
Sommer, und es würde Jhnen gewiß gut tun!“

Ehe der alte Herr antworten kann, wird beider Auf
merkſamkeit durch ein ungewöhnliches Ereignis abgelenkt.

Ein geſchloſſener Wagen iſt durch das Gittertor in den
Park gefahren und kommt in raſcher Fahrt die um jeden
zweiten Baum gelichtete Almenallee herauf.

Nun hält er auf der Rampe vor dem glasüberdachten
Eingangstor der Villa. Eine ſchlanke Dame in Trauer ver
läßt den Wagen. ſchlägt den Kreppſchleier zurück und blickt
wie ſuchend um, wobei ſie den Rollwagen und Gloria an
der Blutbuche bemerkt.

Einen Augenblick ſteht ſie unſchlüſſig, dann ſchreitet ſie
raſchen Schrittes auf die Gruppe zu, dem inzwiſchen er

ſchienenen Kunze über die Schulter zurufend: „Melden Sie
mich inzwiſchen bei der gnädigen Frau an: Frau Sephine
Merkl.“

Gloria, die ſo oft gehört hat, daß Ehrhardts keinerlei
Verkehr unterhalten, und ſeit vielen Jahren nie ein Beſuch
die Villa betrat, ſieht verwundert in das feine, blaſſe Ge
ſicht der fremden Dame, das von ſilbergrauem Haar um

Sammlung des Roten Kreuzes und andere Wohlfahrtsorgank
ſationen bereits in die Wege geleitet

Jm Laufe des Winters muß verſucht werden, die Familien,
ſoweit ſie nicht ſofort in neuen Siedlerſtellen untergebracht wer
den können, auf ſolche landwirtſchaftliche Betriebe des Oſtens,
deren leerſtehende Schnitterkaſernen als Unterkunft verfügbar
ſind, zu verteilen, und ihnen Arbeitsmöglichkeit für den Sommer
zu ſichern.“

„GSchwerwiegende Bede ken“.
Gegen eine Aenderung der Krankenverſicherung.

o Berlin, 17. November.
Die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände

teilt folgendes mit:
„IJn einer offenbar amtlichen Preſſenotiz über die am 11 No

vember erfolgte Beſprechung im Reichsarbeitsminiſterium zur
Abänderung der Krankenverſicherung

ſteht u. a. der Satz. daß gegen eine Erhöhung der Verſicherungs
pflichtgrenze in der Krankenverſicherung entſprechend der jetzigen
Kaufkraft der Mark von keiner Seite Einwendungen erhoben
worden ſeien“.

Dieſe Mitteilung entſpricht nicht den von der Arbeitgeber
ſeite mündlich abgegebenen Erklärungen.

Die beteiligten Arbeitgeberverbände Haben bereits vor der Be
ſprechung ſchriftlich in einer Eingabe dem Reichsarbeitsmini
ſterium gegenüber zum Ausdruck gebracht, daß ſie einen Grund
für die bereits ſetzt wieder vorzünehmende Erhöhung der Ver
ſicherungspflichtgrenze in der Krankenverſicherung nicht anerken
nen können, nachdem dieſe erſt im Jahre 1927 auf 3600 Mark
feſtgelegt worden iſt. Die Entwicklung ſeit dem Jahre 1927 gibt
ihres Erachtens keinen Anlaß dafür. ſchon jetzt nach Ablauf von
zwei Jahren eine weitere Erhöhung der Verſicherungspflicht
grenze durchzuführen

Eine Erhöhung der Verſicherungspflichtgrenze würde infolge
deſſen grundſätzlich eine Ausdehnung des Perſonenkreiſes in
der Sozialverſicherung bedeuten, gegen die in Uebereinſtim
mung mit weiten Bevölkerungskreiſen die Arbeitgeberſeite
ſchwerwiegende grundſätzliche Bedenken geltend gemacht hat.

Dieſer Standpunkt iſt auch namens der vertretenen Arbeitgeber
verbände mündlich im Reichsarbeitsminiſterium bei der Be
ſprechung am 11. November eingenommen worde

Snowden gegen Deutſchland.
Keine Rückgabe der Liquidationsüberſchüſſe.

O London, 17. November.
Der oppoſitionelle Abgeordnete Snowden

hat im Jahre 1926 die Beſchlagnahme des deutſchen Privat
eigentums durch England „eine ſkandalöſe Verletzung des
internationalen Rechts und der internationalen Gerechtig
keit“ genannt. Der engliſche Schatzkanzler
Snow den braucht Geld, und deshalb hat er ſeine frühere
Auffaſſung preisgegeben.

Er hat den deutſchen Botſchafter davon benachrichtigt,
daß England ſich weigert, den Liquidationsüberſchuß und
das noch nicht liquidierte deutſche Eigentum zurückzugeben,
und er hat ſich nicht auf dieſe brutale Mitteilung beſchränkt,
ſondern ſie mit der Drohung verknüpft, daß Deutſchland den
engliſchen Entſcheid möglichſt ſchnell hinnehmen und beſtäti
gen möge, damit der Youngplan in Kraft geſetzt werden
könnte, denn andernfalls müſſe England die Wiederauf
nahme der Liquidationen erwägen.

Mit dieſer Regierungserklärung erhält zugleich
die Agitation des Abgeordneten MacPherſon

ihre Quittung, der bereits mehr als hundert Abgeordnete
zur Anterzeichnung einer Petition für die Freigabe der
Liquidationsüberſchüſſe gewonnen hatte und nach wie vor
beabſichtigt, mit dieſer parlamentariſchen Unterſtützung der
Regierung gegenüberzutreten.

Das Verhalten Snowdens muß auf das ſchärfſte ver
urteilt werden.

Nicht nur vom völkerrechtlichen Standpunkt aus, ſondern
auch aus der Ueberlegung, daß durch dieſe Behandlung der
Liquidationsfrage Tauſende von kleinen deutſchen Exiſten
zen auf das ſchwerſte geſchädigt, wenn nicht gar ruiniert
werden, und daß die Stimmüng, die aus einem ſolchen un
freundlichen Verhalten erwächſt, ganz unvermeidlich

eine Trübung der deutſch engliſchen Beziehungen
ſowohl politiſcher wie privater Art zur Folge haben muß.
Das engliſche Handelsminiſterium wird über das Vorgehen
Snowdens nicht nur aus politiſchen, ſondern auch aus kauf
männiſchen Kreiſen ſeines eigenen Landes nicht minder
bittere Wahrheiten zu hören bekommen.

rahmt iſt und trotz des jetzt leidenden Ausdrucks Unver
wiſchbare Spuren einſtiger großer Schönheit in ſich trägt.

Her Name Merkl, der an ihr Ohr gedrungen, hat ſie
ſeltſam berührt, denn ſie weiß, daß Freds Schweſter ihn
gleichfalls trägt.Auch Herr Ehrhardt muß ſich dadurch irgendwie berührt
fühlen, denn ſein hageres Greiſenantlitz iſt ganz farblos
geworden und trägt einen unſicheren, ängſtlichen Ausdruck.
Regungslos, wie gelähmt, ſtarrt er dem Beſuch entgegen.

XXIX.
Da ſteht Frau Merkl auch ſchon vor beiden.
„Guten Tag, Papa Ehrhardt,“ ſagt ſie mit leicht vi

brierender Stimme. „Sie kennen wohl Jhr einſtiges
„Wahltöchterchen', die kleine Sephine Seltenheim, gar nicht
mehr, weil Sie mich ſo fremd anſehen

leiht.„Doch,“ antwortet er kühl. „Aber aus der kleinen
Sephine Seltenheim iſt dann ſehr ſchnell die ſtolze Frau

Leben ihr keineMerkl geworden, deren vergnügungsreiches
Zeit mehr ließ, an das Trauerhaus zu denken

Frau Sephine ſieht ihm ernſt tn die Augen.
Sie irren, lieber Papa Ehrhardt. Jn meinem Leben

ſeit damals iſt kein Tag vergangen, wo ich nicht in Liebe
und Sehnſucht an dieſes Haus dächtel“

„Und warum ſind Sie dann nie mehr gekommen
„Jch war da, Sie wiſſen es wohl, aber man hat mich

nicht angenommen!“
„Jn den erſten Tagen nach dem Unglück, ja da waren

wir krank wie von Sinnen. Aber ſpäter 2“
Sephine Merkls Blick war während dieſes kurzen Ge

ſprächs immer wieder in verſtohlener Ungeduld zu Glorta
hinübergeglitten, die ſich beſcheiden hinter die Chryſan
themen zurückgezogen hatte.

„Lieber Papa Ehrhardt, ich bin gekommen, um Jhnen
das heute aufzuklären,“ ſagt ſie nun haſtig, „aber vorher
möchte ich Sie bitten, mich mit dem jungen Mädchen be
kanntzumachen. das ich vorhin an Jhrer Seite ſah. Sie

ie ſie der eng
werden

liſchen Arbeiterregierung als Antwort auf ihr unverſtänd
liches Verhalten aus Deutſchland nun entgegenklingen.

Vor weiteren deutſchen Schritten.
Die in dem Brief Snowdens wiederholte frühere Ent

ſcheidung der britiſchen Regierung, durch die der deutſche
Anſpruch auf bedingungsloſe Freigabe des nichtliquidierten
Eigentums und Herausgabe der Liquidationsüberſchüſſe
abgelehnt und für den Fall des Verharrens der deutſchen
Regierung auf ihrem bisherigen Standpunkt die Wieder
aufnahme der Liquidation angedroht wird, wird weitere
deutſche Schritte zur Folge haben. Die Entſcheidung des
Schatzamtes wird auf deutſcher Seite nicht als endgültig
angeſehen, und ebenſo wenig wird die verſteckte Drohung
weitere Schritte verhindern.

Heffentliche Meinung gegen Regierung.
Die Frage der Freigabe deutſchen Eingentums.

O London, 16. Rovember.
Die von dem Abgeordneten Macpherſon mit Unter

ſtützung von Hughes Cecil, Wedgewood und Sir Robert
Hutchiſon eingebrachte Entſchließung zur Frage der Be
ſchlagnahme des deutſchen Eigentums wurde jetzt im Un
terhaus verhandelt.

Die Anfrage richtet an den Schatzkanzler das Erſuchen,
darzulegen, wie hoch der Geſamtbetrag der Liquidations
erlös ſei, welcher Betrag hiervon für die Befriedigung der
britiſchen Anſprüche gedient habe und ob die Schätzung rich
tig ſei, daß nach Befriedigung aller britiſchen Anſprüche
den Millionen Mark für die Zurückgabe bereitgeſtellt
würden.

Handelsminiſter Graham gab hierzu folgende Erklä
rung ab: „Die Geſamterlöſe aus dem deutſchen Privateigen
tum betrugen bis zum 31. Auguſt 1929, von welchem Tage
ab weitere Liquidationen für die Dauer der Verhandlun-
gen mit der deutſchen Regierung eingeſtellt wurden, nach
Abzug von Reſerven für gewiſſe Freigaben rund 55 750 000
Pfund. Von dieſem Betrage ſind für die Befriedigung bri
tiſcher Anſprüche gegen die deutſche Regierung und deutſche
Staatsangehörige 38 500 000 Pfund verbraucht worden.
Die Schätzung von 3 Millionen Pfund für die noch zu er
ledigenden übrigen Anſprüche kann als ungefähr richtig
angenommen werden.

Jch weiſe aber darauf hin, daß die genaue Summe von
dem Urteil der gemiſchten Schiedsgerichte abhängen wird,
deren Ergebnis nicht vorausgeſagt werden kann.“ Aus der
Antwort des Miniſters ergibt ſich, daß die geſamten Ueber
ſchüſſe 1424 Millionen Pfund betragen und nicht 3 Mil
lionen Pfund, von denen Lord Paßfield vor kurzem im
Oberhaus geſprochen hatte.

Für den von dem Abgeordneten Maczherſon vorberei
teten Jnitiativantrag ſind bereits 100 Unterſchriften von
Unterhausabgeordneten, darunter von maßgebenden Per
ſönlichkeiten aller drei Parteien, vorhanden. Zahlreiche
weitere Unterſchriften werden erwartet. Die Zuſammen
ſtellung dieſer eindrucksvollen Liſte wird vielleicht in dieſen
Tagen beendet ſein. Jhre Bekanntgabe wird mehr als alles
andere geeignet ſein, der britiſchen Regierung zu zeigen,
daß ihre Haltung von einem großen und gewichtigen Teil
der britiſchen Oeffentlichkeit mißbilligt wird.

Eine däniſche Verdächtigung.
Neuer „Freiſtaat“ SchleswigHolſtein?

W Schleswig, 16. November.
in deutſcher Sprache ein däniſches

Blatt „Der Schleswiger“, das jetzt mit einer beſonderen
Enthüllungen aufgewartet hat. Es behauptete nicht we
niger, als daß in SchleswigHolſtein eine Aktion im Gange
ſei mit dem Ziele der Loslöſung dieſer Provinz aus dem
preußiſchen Staatsverband und ihrer Erklärung zu einem
Freiſtaat.Dieſe Behauptung iſt wohl der Gipfelpunkt einer ſeit
geraumer Zeit von dem Dänenblatt getriebenen Agitation,
durch die für ſolche Gedanken Stimmung gemacht werden
ſollte. Gedanken, die bei der geſamten Vevölkerung der
Provinz ohne Rückſicht auf ihre parteipolitiſche Einſtellung
die ſchärfſte Ablehnung finden und von den verantwort
lichen Stellen der deutſchen Parteien als eine beleidigende
Verdächtigung empfunden und zurückgewieſen werden.

Jn Schleswig erſcheint

ſpäter begreifen,
daran liegt.“

Verwundert ſieht
Gloria zu ſich

„Liebe Gloria, ich möchte Sie gern Frau Merkl vor
ſtellen, einer alten Freundin unſeres Hauſes. Jhnen,
Sephine, kann ich nur ſagen, daß Fräulein Sauſenwein
oder wie alle Welt ſie mit vollem Recht nennt Fräulein
Sonnenſchein', ſich in aufopferungsvoller Weiſe bemüht,
uns alten Leuten Licht und Freude zu bringen

Sekundenlang zuckt eine tiefe Bewegung durch Frau
Sephines Züge, die ſie unfähig macht, einen Laut heraus
zubringen. Aber die jahrelange Gewohnheit, ſich zu be
herrſchen, gibt ihr raſch die Herrſchaft über ſich ſelbſt zurück.

„Recht ſo!“ ſagt ſie mit herzlicher Wärme, Gloria beide
Hände entgegenſtreckend, „ſetzen Sie Jhr Liebeswerk nur
ſort und haben Sie Papa und Mama Ehrhardt recht lieb,
ſie verdienen es! Jch ſelbſt freue mich ganz beſonders, Sie
nun endlich perſönlich kennen zu lernen, denn Jhr Name
iſt mir nicht fremd! Jch und ein gewiſſer Jemand, der Sie
ſehr lieb hat, haben viel von dem Fräulein Sonnenſchein
geſprochen Erraten Sie nicht, wen ich meine

Jn hilfloſer Verwirrung blickt Gloria ſie an.
„Gnädige Frau ich weiß wirklich nicht
O denken Sie ſo wenig an Fred Lott?“
Gloria wird blutrot und im nächſten Augenblick wieder

blaß.
„Sie kennen Doktor Lott?“ ſtammelt ſie.
„Er gehört zu meinen beſten Freunden Und veſonderen

Lieblingen, und ich darf ſagen: Wir haben keine Geheim-
niſſe voreinander! Aber wir plaudern ſpäter einmal aus
führlicher über ihn, liebes Fräulein Sonnenſchein! Heute
gilt mein Beſuch nur Papa und Mama Ehrhardt, und ich
merke, daß er ſchon ein wenig ungeduldig wird. Gehen wir
alſo ins Haus!“

Schweigend rollt Gloria den Fahrſtuhl an das Haustor
und hilft dem alten Herrn heraus, gerade als Frau Ehr
hardt die Treppe herabkommt. um den angemeldeten Beſuch

zu empfangen.

warum mir außerordentlich viel

ſie der alte Herr an, dann winkt er

(Fortſetzung folgt.



Des Bußtags wegen gelangt die nächſte
Nummer bereits morgen Dienstag Abend zur
Ausgabe.h h eAus der Heimat und dem Reiche.

Kemberg, den 18. November 1929
Wahlſonntag. Wieder einmal iſt die Entſcheidung

gefallen, mit der der preußiſche Wähler zum Ausdruck
bringt, nach welcher Richtung hin er in den nächſten vier
Jahren regiert ſein will. Recht ſchwer iſt es den meiſten
Wählern geworden, ſich in den vielerlei Parteien und
Parteichen, die in den meiſten Fällen nur den egoiſtiſchen
Zielen weniger Perſonen dienen, zurecht zufinden. Zweck
mäßig wäre es geweſen, den Splitterparteien keine Stimme
zu geben, ſondern die Stimmen auf die Parteien zu ver
einigen, die den Wählern ja durch die häufige Wahl be
kannt geworden ſind. Die Wahlbeteiligung in Kemberg
iſt gegen die vorige Wahl geringer geworden. Das Er
gebnis ſtellt ſich im Einzelnen wie folgt:

Stadtverordnetenwahl
jetzige Wahl vorige Wahl

Sozialdemokratiſche Partei 252 216
Kömmuniſtiſche Partei 206 257
Bürgerblock 75909 888Wie die geſtern abend vorgenommenen Berechnungen

ergeben haben, gelten als gewählt:
Sozialdemokratiſche Partei

1. Maurer Wilhelm Knak
2. Lagerhalter Paul Nitzſchke

Kommuniſtiſche Partei
1. Arbeiter Friedrich Richter
2. Arbeiter Wilhelm Quinque

Bürgerblock
Tiſchlermeiſter Hermann Ludley
Landwirt Bruno Heßler
Bauunternehmer Paul Raeke
Kaufmann Auguſt Schulze
Lehrer Chriſtian Ludwig
Landwirt Hermann Gärtner
Mühlenbeſitzer Adolf Jäkel
Kürſchnermeiſter Richard Hamann.

Dieſen Männern liegt es nun ob, für das Wohl der
Gemeinde zu arbeiten Sie finden ein finanziell einwand
frei daſtehendes Gemeinweſen, ſie finden einen Grund, auf
den ſie ihre Beſchlüſſe aufbauen können. Wir wünſchen
und hoffen, daß ſich alle von dem Gedanken leiten laſſen,

S e h

nicht einer Partei, einer Gruppe oder einer Klaſſe zu dienen,

ſondern daß ihre Arbeit dahin zu gehen hat, für die ge
ſunde Weiterentwicklung Kembergs im Sinne der Allgemein
politik zu ſorgen.

Bergwitz. (Gemeindewahl.) Zugelaſſen waren 4Liſten.
Dieſe erhielten folgende Stimmen: Liſte Haus und Grund
beſitz (Schöbel) 89 (1 Sitz), Liſte Böhme 97 (1 Sitz, Liſte
Einigkeit (Jentzſch) 243 (5 Sitze), Bürgerliche Liſte 124
(2 Sitze).

Rotta. (Gemeindewahl.) Zugelaſſen 3 Liſten. Es
entfielen auf: Arbeiterliſte (Paul) 61 Stimmen, Liſte Wirt
ſchaftspartei (Holzwig) 35 Stimmen, Liſte Einigkeit (Rätz)
99 Stimmen.

Lubaſt. (Gemeindewahl.) Auf die Arbeiter und Klein
bauernliſte entfielen 44, und auf Liſte Thiele 45 Stimmen.

Merkwitz. Von 93 Wahlberechtigten haben geſtern
83 ihr Wahlrecht ausgeübt. Das meiſte Intereſſe fand
natürlich die Gemeindewahl, zu der zwei Vorſchläge ein
gegangen waren, Arbeiterliſte und Landwirtſchaftliche Liſte.
Auf die Arbeiterliſte entfielen 39, auf die landwirtſchaft
liche Liſte 40, Dadurch erhielt die Landwirtſchaft den aus
ſchlaggebenden 5. Sitz, den die Arbeiterſchaft bisher inne
hatte. Das Ergebnis wurde uoch lebhaft erörtert. Das
Ergebnis der anderen Wahlen bringen wir in der Wahltabelle.

Gommlo. (Gemeindewahl.) Es erhielten Liſte Pannier
(bürgerlich) 40 Stimmen, Liſte Arbeitnehmer 54 Stimmen.

Ergebniſſe der Kreistagswahl.
Liſte 1 Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands
Liſte 3 Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands
Liſte 5 Deutſch-Völkiſche Freiheitsbewegung
Liſte 18 Nationalſozialiſtiſche Deutſche ArbeiterPartei
Liſte 21 Nationaler Ordnungsblock
Liſte 22 Arbeitsgemeinſchaft der Mitte

u s 18 22Kemberg 228 213 9 16 741 31Merkwitz 34 34 2Ateritz 7 13 1 c 44 1Lubaſt 17 41 4 l sBergwitz 183 85 19 20 180 55Rotta 44 44 S 10 75 18Gommlo 3 49 1 3 54 5Uthauſen 34 7 1 2 74 2Schmiedeberg 337 1490 91 55 688 124Pretzſch s 74 21 174 250 66Pieſteritz 1132 1525 34 108 151 311Gadttz 7 25 1 l 61 1Gnieſt 45 18 1 6 28 3
In Leipzig wurden 38 bürgerliche und 37 marxiſtiſche

Stadtverordnete gewählt Bürgerliche Erfolge in ganz
Sachſen; 5 Sitze bürgerliche Mehrheit in Dresden.

Provinziallandtagswahl.
1 Sozialdemokratiſche Partei DeutſchlandsLiſte Liſte 11 Aufwertungs u. Aufbau Deutſche EinheitsparteiLiſte 2 Deutſchnationale Volkspartei Liſte 12 Ehriſtlich- nationale Bauern und Landvolkpartei

Liſte 3 Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands Liſte 13 ChriſtlichVolkstümlicher Oeffentlichkeitsdienſt
Liſte 4 Deutſche Volkspartei Liſte 14 Großdeutſche Liſte Schmalix
Liſte 5 Deutſch Völkiſche Freiheitsbewegung und Volks Liſte 15 Haus und Grundbeſitzer

recht Partei Liſte 16 Kleinbeſitz und HandwerkLiſte 6 Deutſche Demokratiſche Partei Liſte 17 Kommuniſtiſche Oppoſition
Liſte 8 Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes Liſte 18 Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartet
Liſte 9 Deutſche Zentcumspartei Liſte 19 Volkswohlfahrtsliſte
Liſte 10 Linke Kommuniſten (Leninbund) Liſte 20 Wehrwolf
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Gnieſt 451 25 19 2 2 1 S e
Deſſau, 12. November. Die Unterſuchung über die Delitzſch Von Mühlenflügeln erſchlagen.

Schuldfrage durch die Polizei und Staatsanwaltſchaft hat
ergeben, daß alle techniſchen Einrichtungen einwandfrei
gearbeitet haben. Bei der Vernehmung des Zugführers,
des Weichenſtellers und der übrigen Zeugen iſt feſtgeſtellt
worden, daß der Unglückszug mit unverminderter Ge
ſchwindigkeit von 60 bis 70 Kilometer gegen die Umlege-
weiche gefahren iſt, obwohl der Lokomotivführer bei Antritt
ſeines Dienſtes unterſchreiben mußte, daß er die Anweiſung
richtig verſtanden habe, nach der er vor dem Bahnhof
Deſſau ein Ablenkungsgleis wegen Bauarbeiten am Sonn
tag befahren müſſe. Durch die hohe Geſchwindigkeit beim
Befahren des Ablenkungsgleiſes iſt zweifellos das Unglück
herbeigeführt worden. Außerdem mag der ſchwere Nebel,
der in der Nacht zum Sonntag in der ganzen Elbniederung
lag, am Unglück mit Schuld ſein.

Hötensleben. Der Weg durchs Schaufenſter
Ein Käufer wollte ſich aus dem Laden eines Geſchäftsman-
nes entfernen und durchſchritt in ſeiner Zerſtreutheit und
Eile das Schaufenſter. Glücklicherweiſe lief aber das eigen-
artige Erlebnis für ihn ohne Verletzungen a. Wie leicht
konnte es aber ganz anders kommen!

Hadmersleben. Erſt Fremdenlegion, dann
Gefängnis. Vor fünf Jahren war in Hadmersleben
ein Dienſtmädchen auf dem Heimweg vom Vergnügen von
zwei jungen Leuten überfallen und vergewaltigt worden.
Her eine der Täter iſt längſt verurteilt. Der andere, der
Arbeiter Erich Celarius aus Hadmersleben, flüchtete da
mals in die Fremdenlegion und wurde jetzt, nachdem er
wieder heimgekommen war, vom Schöffengericht zu 15
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Er beſtritt die Tat und legte Berufung ein. Die Große
Strafkammer Halberſtadt hielt ihn wiederum für ſchuldig,
b aber die Strafe auf anderthalb Jahre Gefängnis
herab.

Delitzſch Schadenfeuer in einer Kaſerne.
Jn der Polenkaſerne des Gutsbeſitzers Roſche in Grabſchütz
brach aus unbekannter Urſache ein Brand aus, der von den
herbeigeeilten Feuerwehren nach einiger Zeit gelöſcht wer
den konnte. Die polniſchen Saiſonarbeiter haben beträcht-
lichen Schaden erlitten, da von ihrer Habe viel verbrannt
iſt. Auch ein größerer Betrag Papiergeld fiel den Flam
men anheim.

Jn Gleſien kam der 21 Jahre alte Franz Greif, der mit
einem Auftrag zur Mühle geſchickt worden war, infolge
ſeiner Kurzſichtigkeit zu nahe an die in Betrieb befindliche
Mühle. Er wurde von den Mühlenflügeln erfaßt und zu
Boden geſchlagen. Den Folgen der erlittenen ſchweren Ver
letzungen iſt der Mann kurze Zeit ſpäter erlegen.

Könnern. Zahlreiche Diebesbanden machen
die umliegenden Dörfer unſicher. Bei dem Mühlenbeſitzer
Föllner in Sieglitz entwendeten ſie ein geſchlachtetes
Schwein. Jn Mitteledlau wurden im Rittergut 21 Enten
und 3 Gänſe geſtohlen. Die Einbrecher ſchlachteten die
Tiere an Ort und Stelle ab. Jn Dornitz nahmen ſie den

Reſt der Wäſche mit, den die Beſitzerin zum Trocknen über
Nacht hängen ließ.

Obhauſen bei Querfurt. Anagufgeklärtes Ver
brech en. Vor einigen Wochen iſt gegen 20 Ahr der Berg-
mee Guſtav Meißner aus Obhauſen-Nikolai mit einer

ßverletzung am Kopfe nach Hauſe gekommen, an deren
Folgen er am 13. Oktober in der Chirurgiſchen Klinik in
Halle geſtorben iſt, ohne vorher angeben zu können, bei

iſt mit ſeinem Fahrrade in die Münſterer Flur
Obhauſen gefahren. ohne den Grund hierfür angegeben

zu haben. dort iſt er gegen 20 Ahr mit der Schuß
verletzung am Kopf nach Hauſe gekommen. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß Meißner einem Verbrechen zum Opfer ge
fallen iſt. Wer hat Meißner am 12. Oktober in der Zeit
von 13 bis 20 Uhr geſehen und wo? Wo war er eingekehrt?
Sachdienliche Angaben nimmt die Kriminalpolizei in Halle
oder die zuſtändige Landjägerei entgegen.

Dresden. Gefährliche Einbrecherbande un
ſchädlich gemacht. Von der Kriminalpolizei wurden
ein Schloſſergehilfe aus Chemnitz und zwei in den zwanzi
ger Jahren ſtehende Burſchen als Einbrecher ermittelt und
feſtgenommen. Bei dem letzten Einbruch in Geſchäftsräume
auf der Königsbrücker Straße hatten die Diebe dreißig
Kino und Photoapparate im Werte von 5000 Mark er
beutet. 23 geſtohlene Apparate konnten bisher wieder her-
beigeſchafft werden. Das Kleeblatt hat in letzter Zeit in
Dresden zehn weitere Einbruchsdiebſtähle in Geſchäfts
räumen verübt. Sie erlangten hierbei Geld, nahmen auch
ſonſt alles Verwertbare mit. Bei der Anterſuchung ſtellte
ſich heraus, daß die Diebe für die nächſten Täge bereits

Von

davonge tragen

wieder einen Einbruch bei einer größeren Dresdner Firma
geplant hatten. Als der Komplice aus Chemnitz in Dres
den eintraf, wurde er am Bahnhofe von Kriminalbeamten
in Empfang genommen. Er trug einen geladenen Revol
ver in der Aktentaſche bei ſich. Weiter konnte man bei der
Diebesbande eine ganze Anzahl moderner Einbrecherwerk
zeuge beſchlagnahmen.

Dresden. Kein Geld an Berlin verliehen.
Eine Berliner Zeitung behauptete, daß die Stadt Berlin
Sparkaſſengelder nach Breslau verliehen habe, die von dort
an die Stadtbank Berlin zurückverliehen worden ſeien.
Aehnliche Geſchäfte habe Berlin auch mit Dresden und
Leipzig gemacht. Wie hierzu verlautet, hat die Dresdner
Stadtbank keinerlei derartige Geſchäfte mit Berlin gemacht,
auch hat weder die Dresdner Sparkaſſe noch das Dresdner
Finanzamt an Berlin Geld verliehen.

Bad Frankenhauſen. Der Steinblock, der vom
Himmel fiel. Unweit Ringleben wurde dieſer Tage
ein Steinblock von etwa 140 Zentimeter Umfang gefunden,
der ſich nach näherer Prüfung als ein vom Himmel gefalle
ner Meteorſtein erwies. Orkseinwohner glauben mit Be
ſtimmtheit behaupten zu können, daß ſie in der Nacht ein
ſtarkes und zugleich ein dumpfes Getöſe gehört haben, das
durch den niederſtürzenden Meteorſtein erzeugt wurde.

Leipzig. Neuer Lehrplanfürdieſächſiſchen
höheren Landeslehranſtalten. Das Wirt-ſchaftsminiſterium hat den ſächſiſchen Jnduſtrie und Han
delskammern einen neuen Lehrplaän für die höheren Han
delslehranſtalten zugeſtellt, der eine möglichſt gleichmäßige
Unterrichtsgrundlage für dieſe Anſtalten gewährleiſten
ſoll. Die Handelskammern haben dem Miniſterium ver
ſchiedene Anregungen zur weiteren Ausgeſtaltung des
Lehrplanes unterbreitet. So bezeichnen es die Kammern
als erforderlich, die Wochenſtunden für die Buchführung zu
erweitern und dafür bei andern, für die kaufmänniſche
Praxis weniger wichtigen Fächern Kürzungen vorzuneh
men. Beim Untericht im kaufmänniſchen Rechnen ſollen
mehr als bisher die Bedürfniſſe der Jnduſtrie berückſichtigt
werden. Die Kammern brachten ferner zum Ausdruck, daß
der Unterricht in Staatsbürgerkunde und Volkswirtſchafts
lehre vielfach zu theoretiſch gehalten ſei. Das Hauptgewicht
müſſe in Zukunft auf die praktiſche Volkswirtſchaftslehre
gelegt werden

Plauen. Der „Beauftragte des Miniſte-
riums Durch Beamte der Gendarmerieſtation Weiſch
litz iſt ein Betrüger feſtgenommen worden, der ſich in Fal
kenſtein und in der Umgegend von Plauen als Beauftrag-
ter des Wohlfahrtsminiſteriums in Dresden und in
anderen Fällen als Beauftragter anderer Dienſtſtellen, wie
der Amtshauptmannſchaft und anderer mehr, ausgegeben
hat. Er erklärte in den einzelnen Familten, daß Kinder zur
Unterbringung in einem Wohlfahrtsheim auserwählt wor-
den ſeien, er müſſe das Notwendige veranlaſſen und einen
gewiſſen Vorſchuß einkaſſieren. Selbſtverſtändlich war es
dem Burſchen nur um das Einkaſſieren der Vorſchüſſe zu
tun, den er auch in einer ganzen Reihe von Fällen er
langte. Daraufhin hat er die betreffenden Orte verlaſſen
und ſein Unweſen in einer anderen Stadt verſucht, bis er
nunmehr endlich gefaßt werden konnte.

Crottendorf. Den Schädeleingerammt. Nachts
fuhr ein mit drei Perſonen beſetztes Motorrad mit voller
Wücht gegen ein Haus. Der Führer des Motorrades
Jlling erlitt einen Schädelbruch und war ſofort tot. Die
beiden anderen Mitfahrenden haben ſchwere Verletzungen

Lauſcha Wie ſoll das noch enden Wohl
kaum ein Zweig des Thüringer Erwerbslebens iſt von der
Wirtſchaftskriſis ſo empfindlich getroffen worden, wie die

Glasinduſtrie, insbeſondere die Chriſtbaumſchmuückfabrika
tion. Die erhoffte allmähliche Beſſerung in den Verhältnif
en iſt nicht zu verſpüren; bei den Heimarbeitern zeigt ſich
ar eine zunehmende Verſchlechterung ihrer wirtſchaft
lichen Lage. Hinzu kommt der e der hieſigen
Glasbläſervereinigung, der vielen Familien Kummer und
Sorge in reichem Maße gebracht hat. r
gen ſind an der Tagesordnung, da zahlreiche Arbeiter nicht
mehr in der Lage ſind, ihr kleines Beſitztum zu erhalten.
Zur Jlluſtration der Notlage genügt ein Blick auf die Ge
richtskafeln von Steinach und Sonneberg. Allein in Lauſcha
werden in nächſter Zeit innerhalb von vier Tagen nicht we
niger als drei Arbeiterhäuschen im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung verſteigert. Ebenſo troſtlos wie im Meininger ſieht
es auch im Schwarzburger Oberlande aus. Wie weit ſoll
das Elend ſich überhaupt noch ſteigern

Ausſchreitungen im Erziehungsheim Leipzig.
Leipzig. 16. November. Jn der Sitzung des Rates der

Stadt Leipzig wurde mitgeteilt, daß erneut ſchwere Aus
ſchreitungen im ſtädtiſchen Erziehungsheim „Fregeſtift“
ſtattgefunden haben. Bei dieſen Ausſchreitungen ließen ſich
zehn bis zwölf Jungen ſchwere Sachbeſchädigungen zuſchul
den kommen. Es wurden Fenſterſcheiben zerſchlagen, Ein
richtungsgegenſtände zertrümmert und Lichtleitungen zer
ſchnitten. Außerdem wurde der Verſuch unternommen, die
Matratzen in Brand zu ſtecken. Die Anſtaltsleitung ſah ſich
gezwungen, polizeiliche Hilfe herbeizurufen. Sechs der
Hauptbeteiligten ergriffen die Flucht, vier andere konnten
feſtgenommen werden. Vemerkenswert iſt, daß bei den
Vernehmungen zugegeben wurde, daß auch die Telephon-
leitungen zerſchnitten werden ſollten.

Neue Rätſel in Düſſeldorf.
Weitere Schreiben des Maſſenmörders?

Düſſeldorf, 17. November.

Die Geheimniſſe um die Düſſeldorfer Mordtaten und
die Möglichkeit, daß die nächſten Stunden die Aufdeckung
neuer Verbrechen bringen, hat die Erregung der Düſſeldor
fer Bevölkerung maßlos geſteigert. Nachdem die nach der
vom Mörder zweifellos ſelbſt verfertigten und verſandten
Skizze bei Pappendell vergrabene Leiche gefunden worden
iſt, gingen jetzt bei den verſchiedenen Düſſeldorfer Zeitun
gen neue Skizzen ein.

Auf der einen teilt der Schreiber mit, daß er wieder
nach Düſſeldorf zurückgekehrt ſei, und in einem Plan wird
mitgeteilt, daß bei Gerresheim ein weiteres Opfer vergra
ben liege. Als letzter Tage das Verſchwinden eines neun
jährigen Schülers aus Düſſeldorf-Gerresheim gemeldet
wurde, begann ſofort eine eingehende Durchſuchung des Ge
ländes, ohne das der Junge bisher gefunden werden konnte.

Es beſteht aber auch die Möglichkeit, daß ſich der Schü
ler bewußt aus dem Elternhaus entfernt hat, denn in
zwiſchen ſoll bei den Eltern eine Poſtkarte mit der Auf
ſchrift eingegangen ſein: „Jch bin verloren, Hellmut“. Es



iſt kaum anzunehmen, daß der Junge bei einem Verbrechen
noch Gelegenheit gehabt hätte, eine Karte zu ſchreiben.

Die Möglichkeit eines weiteren Verbrechens in der Ge
gend von Gerresheim ſcheint dadurch möglich, daß im
Brombeergeſtrüpp ein blutgetränktes Damenhemd gefun
den worden iſt. Eine in der Nähe der Fundſtelle dieſes
Hemdes wohnende Frau will in der Nacht zum 30. Oktober
furchtbare Schreie gehört haben. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß die Kriminalpolizei auch dieſer Spur eifrig nachgeht.

Zu der dieſer Tage erfolgten Verhaftung eines angeb
lichen Kindesentführers läßt ſich nach Abſchluß der Ver
nehmung mitteilen, daß es ſich bei ihm tatſächlich um einen
Verwandten des Kindes handelt und daß er mit den
Verbrechen nicht in Verbindung gebracht werden kann.

Jnzwiſchen haben die Nachforſchungen ergeben, daß es
ſich bei dem Papier, das der Mörder oder ſeine Mitwiſſer
für die Lagepläne verwandten, um eine für eine beſondere
Rotationsmaſchine beſtimmtes Format handelt, die nur noch
vereinzelt im Betrieb ſind. Es wurde inzwiſchen feſtgeſtellt,
daß eine ſolche Maſchine in Düſſeldorf ſelbſt nicht läuft

Raubmord an einem Einſiedler.
Herford, 16. November. Das Opfer eines Raubmordes

wurde der alleinwohnende, bejahrte Katelmeyer in Schwei
cheln. Der Greis war mittags noch von Nachbarn geſehen
worden. Kurz darauf wurde er erſchlagen in ſeiner Woh
nung aufgefunden, deren Behältniſſe aufgebrochen und
durchwühlt waren. Man nimmt an, daß Katelmeyer von
zwei Wanderburſchen ermordet worden iſt, die kurz vor
der Tat in der Nähe des Hauſes geſehen wurden und die
ſich in der Richtung nach Herford entfernt hatten. Am
Nachmittag wurden hier zwei Wanderburſchen feſtgenom
men, die verſchiedene Gegenſtände bei ſich trugen, über
deren Erwerb ſie nicht genügend Auskunft geben konnten.
Staatsanwaltſchaft und Polizei haben die Ermittlungen
aufgenommen.

Noch keine Vernehmung durch den Staatsantvalt.
Berlin, 16. November. Wie von zuſtändiger Stelle

mitgeteilt wird, hat der Verteidiger Lehmanns, Dr. Puppe,
auf Grund neuen Materials bei der Staatsanwaltſchaft die
Vernehmung des Oberbürgermeiſters Böß beantragt. Eine
Vernehmung ſelbſt hat entgegen anderslautenden Berichten
noch nicht ſtattgefunden.

Schiebung mit reichsfiskaliſchemm Gut.
Flensburg, 16. November. Feſtgenommen wurden von

der Kriminalpolizei ein Bootsführer, ein Heizer und ein
Seemann aus Kiel. Die drei Perſonen gehörten zur Be
jatzung eines der Neichsmarinever waltung gehörenden Mo
torſchiffes, das von Zeit zu Zeit Materialien und Betriebs
ſtoff von Kiel aus zu befördern hatte. Es war nun die Be
obachtung gemacht worden, daß das Boot vor ſeiner An
kunft jeweils in Flensburg feſt machte und dort Gegen
ſtände löſchte, die von einem Transportauto abgefahren
wurden. Die Ermittlungen ergaben, daß die Beſatzung des
Schiffes reichseigenes Gut wie Tauwerk, Benzin, Benzol.
Bürgermeiſter zu einem Jahr Gefängnis verurteilt

Göttingen, 16 November. Jn faſt zehnſtündiger Sitzung
beſchäftigte ſich die Große Strafkammer in Göttingen mit
einer Anklage gegen den Bürgermeiſter Hermann Haar
nagel aus Wildemann im Harz. Dem Angeklagten waren
verſchiedene Straftaten, Amtsunterſchlagungen uſw., vor
geworfen, wegen denen er in der erſten Verhandlung vom
Schöffengericht Oſterode freigeſprochen wurde. Die Staats
anwaltſchaft hatte Verufung eingelegt. Die jetzige Ver
handlung endete mit der Verurteilung des Bürgermeiſters
zu einem Jahr Gefängnis. Außerdem wurde ihm für die
Dauer von drei Jahren die Befähigung zur Bekleidung
öffentlicher Aemter abgeſprochen.
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Wirtſchaftlicher Wochenbericht
Trotz der Ermäßigung des Bankdiskontes hat nach dem letzten

Wochenausweis die Reichsbank eine weitere Entlaſtung und zwar
um 247 Millionen auf 2494,4 Mill. Mark erfahren. Der Umlauf
an Noten iſt beträchtlich zurückgegangen. Die Geſamtdeckung be
trug 57 gegen 53,6 der Vorwoche-

Die Verſchlechterung der Wirtſchaftslage findet ihren Ausdruck
in der Zahl der Arbeitsloſen, die in der zweiten Oktoberhälfte
wiederum beträchtlich und zwar um 13 auf 889000 geſtiegen
iſt. Auch die Zahl der Kriſenunterſtützten iſt um rund 7000 auf
172000 angewachſen. Wenn auch dieſe Zahlen bedenklich ſtimmen,
ſo iſt doch in Anbetracht der ſich beſſernden Geldverhältniſſe die
allgemeine Wirtſchaftslage nicht abſolut peſſimiſtiſch zu beurteilen.

Die freundlichere Haltung der Börſe in der Vorwoche iſt nur
von kurzer Dauer geweſen. Schon zu Beginn der Berichtswoche
ſetzte ein Kursrückgang ein, der ſich in den letzten Tagen auf Mel
dungen von weiteren Kurseinbrüchen in Neu-York noch erheblich
verſtärkte. Der Geldmarkt zeigte, nachdem in den letzten Tagen
eine weitere Entſpannung eingetreten iſt, ein günſtiges Ausſehen,
ſodaß man glaubt, auch für die nächſte Zeit durchaus zuverſichtlich
geſtinnmt ſein zu können.
[]c-[---„ „;„7 -![—[--ÄÜ Ö2„c]cCcl]“l]lqllAJ9T)-5S 3D

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch, den 20. November (Bußtag).

Kollekte für die Neinſtädter Anſtalten (Knaben Rettungs
und Bruderhaus und Eliſabethſtift in Neinſtädt und Zweig

anſtalten in Thale und Detzel).
Kemberg.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt Propſt Bertram.
Abends 7 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier. Propſt Bertram

Gommlo
Vorm. 9 Uhr Beichte mit Abendmahlsfeier. Pfarrer Aßmus
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.

Rotta.
Vorm. 10 Ahr Predigt, Beichte und Abendmahlsfeier.

Pfarrer Schulze aus Bergwitz.
e

Margarine
im

Morgen (Dienstag)
früh halb 8 Ahr

Speck Kuchen

Ernſt Wende

lauband
doppelt s0 quit

Dauer Hehl
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Friſch eingetroffen

alle Reinigangrarbeitlim Nrmacht
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aauber und verschönt sie micherr

ſichem Glanz Porzellan, Glas,
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alles macht O viel vchneller rein

Selbst die schmartzigsten Gerate,

wie Mops Spüleimer, Bohnerttſcher

w. werden fich sauber und ge

cuchlos. Dazu ist O vehr ergiebig

War l Ehlsffel O auf I0 Luer hei
es Wasser-lEimer. Wiesparsaml

Versuchen Sie Ihren

zeitsparenden Helfer
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e nAchtung Ahtung GlIaubigy's
Sloteſege pf Pfd. 3,50 bekannte

chleißfedern
Pfd. 7.50, 6.50, 5.50, 4.75

Pf. 5.50 FeinkoſtDaunen Pfd. 6.50Daunen Pfd. I1 9,50 S
empfiehlt

Erich 5chnee jun.“ Jüterbog
Bettfedern-Fabrik

Eigene Wäſcherei, Reinigung und
Entſtäubung
Niederlage:

Emmu Reinecke Ww., Kemberg

Anhalter Straße 15 Telefon 356

SeKaäse
ſind in Geruch und Ge
ſchmack

entzückend und
führend

J. G. Glaubig
Brennholz Verkauf

Donnerstag, den 21. November, vormittags 10 Ahr,
ſollen im Forſtrevier Parnitz
ca. 150 rm ſtarke Buchenrollen und Knüppel
150 rm kieferne Rollen u. Knüppel, 70 Stck. Eichenſteile
öffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft werden. Zuſammenkunft:
Forſthaus Parnitz. Bedingungen im Termin

Der Förſter Leidenfroſt

Bücklinge
Sprotten

Schellfiſche
Steinbutt

bei

Fahrschule
und

Laſtkraftwagen, für Berufs- und
für Motorräder, Perſonen

Herrenfahrer.

AutoHeinze Wittenberg
Fernruf 2040.

DnoooOoOOOGOGGOOODODOOOOOOO

Schlachte
Gewürze

ſtets friſch gemahlen

empfiehlt Rudolf Huhn
OkokokOkOkODDDOOOOGOCOODOOGOOO

Richters Reſtaurant
Am Bußtag empfehle
Pökelknochen mit 5guerkraut

ff. Kaffee u. Kuchen
M. Richter

„Zum Weinberg“
Zum Bußtag empfehle:

ff. Kaffee und
Pfannkuchen

ff. Patzenhofer Exporkbier

C. Fechner
Lammodorfer Jiegelei

Mittwoch, den 20. November, nach
mittags ab 3 Uhr

Großer Preioſtat
(Geldpreiſe)

Es ladet freundl. ein Heino Becker

Bahnhofswirtschaft
Kemberg

Sonntag, den 24. November

Preis-Skat

J. G. Glauvig

Am Mittwoch Busstag), punkt halb 9 Uhr
Das gewaltigste alpine Filmwerk, von dem die ganze Welt
sprach, es ist der Höhepunkt filmischer Kunst ein
photographisches Wunderwerk mit überwältigendem Ein-
druck. Der Gloria-Palast in Leipzig war wochenlang
überfüllt und der Andrang nicht zu bewältigen, es konnten

nur geschlossene Vorstellungen stattfinden

Der Kampf ums Matterhorn
Ein Hochgebirgsdrama nach einer wahren Begebenheit.
Der Kampf mit der Liebe der Kampf mit dem Titanen.
Eim Film, wie ihn Menschenaugen vorher
niemals sahen. Ein Film von grandioser Schön-
heit ein Film, der erschüttert, ein Drama, das
uns bis in die Tiefsten der Seele aufrührt. Die deutsche
Presse schreibt nach der Uraufführung: Die deutseche
Sprache ist zu arm, um das in Worten
auszudriicken, was unsere Augen gesehen,

was unsere Seele mit erlebt hat.
Außerdem der wunderbare Naturfilm

Arena ohne Gitter
Achtung! Achtung!

Rindfleischwocehe
Verpfunde ab Dienstag früh 8 Ahr eine

junge, fette Färse.Kochfleiſch à Pfund 0,90 Mark Bratenfleiſch à Pfund 1,25 Mark
ſowie friſche Leber, Talg, Suppenknochen und Lümmel.

Nebenbei empfehle ich noch einen

größeren Posten Sohlackwurst
ein Pfund 1,80 Mark, bei 10 Pfund 1,70 Mark.

Meine Grundlage iſt Qualität.
Martin Kramer Kemberg, Weinbergſtraße 21.
Koſegnſſſlag Jornulare H. ne

Rich. Arnold.

EEEE Statt Karten.
Allen denen, welche uns zu unserer Vermählung am

14. November durch erwiesene Aufmerksamkeiten und Ge-
schenke das Fest verschönten, insbesondere dem Gesangverein
Bergwitz, sagen wir zugleich im Namen unserer Eltern unseren
herzlichsten Dank.

Arthur Kaesler u. Frau
Margarethe geb. Meyer.

VI
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